
Zu den >umweltverändernden Techn i ­
kern zählen unter anderem die künst l iche 
Erzeugung von Erdbeben, Kl ima- und Wet­
terveränderungen, d ie Veränderung von 
Meeresst römungen, sowie Beein t rächt i ­
gungen der Ozonschicht und der Iono­
sphäre. 
IV. Das Übere inkommen stel l t insofern 
eine Neuerung dar, als n icht w i e bis lang 
best immte Waffen verboten werden , d ie 
einen negativen Einfluß auf d ie Umwel t 
haben, sondern der Kampf mit Mi t te ln der 
Umwel tschädigung untersagt w i rd . Völ l ig 
zu Recht w i rd daher darauf h ingewiesen, 
daß die im Übere inkommen verwandten 
Begri f fe und Def in i t ionen nur für dieses 
selbst gel ten können und nicht zur Inter­
pretat ion anderer vö lker recht l icher A b ­
kommen heranzuziehen s ind. 
Nicht verboten s ind umwel tverändernde 
Techn iken, wenn ihr Einsatz mit f r ied l i ­
cher Zie lsetzung erfolgt . Die Staaten wer­
den aufgerufen, in dieser Hinsicht zusam­
menzuarbei ten und Erfahrungen sowie Er­
gebnisse auszutauschen. Besonders sol l 
dabei auf d ie Bedürfn isse der Entwick­
lungsländer Rücks icht genommen wer­
den. 

Zur Überwachung der Durchführung des 
Übere inkommens w i rd ein Beratender 
Sachverständigenausschuß eingesetzt. Be­
schwerden über Ver letzungen des Über­
e inkommens s ind a l lerd ings nicht bei ihm, 
sondern beim Sicherhei tsrat e inzulegen. Wo 

Verschiedenes 
IMCO: Weitere Beitritte - Derzeit 103 Mitglieder 
(33) 

Die Zwischenstaat l i che Beratende See­
schi f fahr ts-Organisat ion ( Inter-Governmen-
tal Mar i t ime Consultat ive Organizat ion, 
IMCO), hat jetzt 103 Mitgl ieder. - Die 
IMCO ist e ine der 15 großen interna­
t ionalen se lbständigen Organisat ionen, die 
durch zweisei t ige Vert räge mit der Organi ­
sat ion der Vereinten Nationen in v ie l fa­
cher Weise verbunden sind und die da­
durch unter der Bezeichnung Sonderorga­
nisat ionen zum Verband der Vereinten Na­
t ionen gehören. Die Charta der Vereinten 
Nat ionen umreißt ihre Stel lung in den Ar t i ­
keln 57 bis 59 und 62 bis 64. - Aufgaben 
der IMCO sind Beratung bei Schif fahrts­
f ragen, In format ions- und Nachr ichtenaus­
tausch zwischen den Regierungen, Be­
handlung vor al lem technischer Seefahrts­
angelegenhei ten, Sicherhei t zur See, mar i ­
t imer Umwel tschutz, techn ische Hilfe in 
mar i t imen Angelegenhei ten für Entwick­
lungsländer. - Die Gründung der IMCO 
geht auf e ine entsprechende Konferenz 
des Jahres 1948 zurück. Das Gründungs­
übere inkommen wurde am 6. März 1948 in 
Genf zur Unterzeichnung aufgelegt. Es trat 
am 17. März 1958 in Kraft. Änderungen 
der Satzung er fo lgen am 15. September 
1964 (für Ar t ike l 17 und 18) und am 
28. September 1965 (für Ar t ike l 28). Seit 
dem 3. November 1968 ist d ie je tz ige Sat­
zung der IMCO für a l le Mi tg l ieder in Kraft. 
- Sitz der IMCO ist London W 1 , 101 bis 
104, Picadi l ly . — Die Bundesrepubl ik 
Deutschland ist der IMCO am 7. Januar 
1959 beigetreten. An e inem Gesamtbudget 
der IMCO von 3 203 563 Dol lar im Jahre 
1975 war d ie Bundesrepubl ik mit 82 079 

(2,5 Prozent) betei l igt . Hauptzahler im g le i ­
chen Jahre waren Norwegen mit 543 292, 
Liber ia mit 378 684 und Großbr i tannien mit 
316 904 Dollar. - Die jetz igen 103 Mi tg l ie­
der nach dem jüngsten Beitr i t t durch Ka­
tar am 19. Mai 1977 und Ango la am 6. Jun i 
1977 s ind : 
Ägypten, A lger ien, Angola, Äquator ia l -
Guinea, Argent in ien, Äth iop ien, Austra l ien, 
Bahrain, Bahamas, Bangladesch, Barbados, 
Belgien, Birma, Brasi l ien, Bulgar ien, Chi le, 
China, Dänemark, DDR, Deutschland (BR), 
Domin ikanische Republ ik, Ecuador, El fen­
beinküste, Finnland, Frankreich, Gabun, 
Ghana, Gr iechenland, Großbr i tannien, Gu i ­
nea, Hait i , Honduras, Indien, Indonesien, 
Irak, Iran, I r land, Is land, Israel, I tal ien, 
Jamaika, Japan, Jordanien, Jugoslawien, 
Kamerun, Kamputschea, Kanada, Kap Ver­
de, Katar, Kenia, Kolumbien, Kongo, Kuba, 
Kuwait, L ibanon, Liberia, Libyen, Mada­
gaskar, Malaysia, Malediven, Malta, Ma­
rokko, Mauretanien, Mexiko, Neuseeland, 
Nieder lande, Niger ia, Norwegen, Oman, 
Österre ich, Pakistan, Panama, Papua-Neu­
guinea, Peru, Phi l ipp inen, Polen, Portugal , 
Rumänien, Saudi-Arabien, Schweden, 
Schweiz, Senegal, Sierra Leone, Singapur, 
Sowjetunion, Spanien, Sri Lanka, Sudan, 
Südkorea, Sur inam, Syrien, Tansania, 
Thai land, Tr in idad und Tobago, Tsche­
choslowakei , Tunesien, Türke i , Ungarn, 
Uruguay, Venezuela, Vere in ig te Staaten 
von Amer ika, Zaire, Zypern . HH 

Deutsche Bedienstete der Vereinten Nationen: 
Interessenvertretung In Genf gegründet — Ver­
hältnis zum Heimatland unzureichend geklärt — 
Auswirkung der Dollar-Abwertungen (34) 

I. Ein verbrei tetes Unbehagen unter den 
deutschen Bediensteten internat ionaler 
Organisat ionen im Verband der Vereinten 
Nationen war der Anlaß zu der im Novem­
ber 1976 erfolgten Gründung des >Vereins 
deutscher Bediensteter bei internat ionalen 
Organisat ionen der Vereinten Nationen in 
Genf< (VDBIOG), w ie dessen Vorsi tzender, 
Dr. Nook, mit tei l te. Mi tg l ied kann jeder 
Bürger der Bundesrepubl ik Deutschland 
werden, der Bediensteter oder Pensionär 
einer Organisat ion der Vereinten Nat ionen 
ist. Ortsvereine wurden berei ts an anderen 
großen Dienstorten der UNO gegründet . 
In der kurzen Zeit seit der Gründung des 
Vereins sind berei ts mehr als d ie Hälfte 
der in Frage kommenden Deutschen am 
europäischen Sitz der Vereinten Nat ionen 
in Genf, die Sekretär in w ie der Stel lvertre­
tende Generaldirektor, dem Verein be ige­
treten. Der VDBIOG wi l l d ie gemeinsamen 
Belange der deutschen Bediensteten und 
Pensionäre der Vereinten Nat ionen und 
deren Unter- und Sonderorganisat ionen 
fördern. Als gemeinsame Belange gel ten, 
wie Dr. Nook erklärte, insbesondere Mög­
l ichkei ten der Wahrnehmung der a l lgemei­
nen Bürgerrechte in der Bundesrepubl ik , 
d ie Anerkennung der in internat ionalen 
Organisat ionen geleisteten Mitarbeit und 
gesammelten Erfahrung, d ie Förderung 
der beruf l ichen Mobi l i tät , d ie Er le ichte­
rung der Rückkehr in d ie Bundesrepubl ik 
und d ie Verbesserung der sozialen Sicher­
heit. Der Verein wi l l seine Zie le in Zusam­
menarbei t mit den zuständigen deutschen 
Behörden, vornehml ich den ör t l ichen Ver­
t retungen der Bundesrepubl ik , verfo lgen 

und dabei die al len internat ionalen Be­
diensteten vom Personalstatut aufer legte 
Pfl icht wahren, in ihrer d ienst l ichen Tät ig­
keit von keiner Regierung Weisungen ent­
gegenzunehmen. 
II . Nur knapp 20 Prozent der deutschen 
UN-Bediensteten s ind von Bundes- oder 
Länderbehörden entsandt. Mehr als 
80 Prozent wurden durch d ie UN-Organi ­
sat ionen frei rekrut iert . Diese Bediensteten 
haben nach Angaben des VDBIOG keinen 
def in ier ten Status in und gegenüber der 
Bundesrepubl ik , obwohl d ie Bundesregie­
rung generel l d ie Bewerbung Deutscher 
bei UN-Organisat ionen fördert . So haben 
deutsche UN-Bedienstete kein Wahl recht 
in der Bundesrepubl ik . Auch h ins icht l ich 
ihres Rechts auf einen deutschen Wohn­
sitz ergeben s ich Probleme, während sie 
anderersei ts von dem Einsatzland, in dem 
die betref fende UN-Organisat ion ihren Sitz 
hat, als >Nicht-Ansässige< betrachtet wer­
den. Die UN-Organisat ionen ihrerseits ge­
währen ihnen das Recht auf >Heimatur-
laub< am >Heimatort<. 

Die von Bundes- oder Länderbehörden 
entsandten Beamten sol len laut Entsen­
dungsr icht l in ien gegenüber den im nat io­
nalen Dienst verbl iebenen Beamten n icht 
benachte i l ig t werden. Tatsächl ich wurden 
eine Zei t lang in begrenztem Umfange 
während der Entsendung Beförderungen 
im Heimatdienst turnusmäßig vo rgenom­
men (wie es beispie lsweise in Frankre ich 
geschieht) . Der VDBIOG bedauert , daß d ie 
normalerweise hierfür er forder l iche Leer-
ste l len-Anhebung durch den Haushalts­
ausschuß des Bundestages w ieder ausge­
setzt worden ist. 

I I I . Erhebl iche Beunruhigung hat nach A n ­
gaben des Vereins auch der durch Dol lar-
Abwer tungen und DM-Aufwertungen seit 
1971 eingetretene erhebl iche Kaufkraftver­
lust der von den UN-Organisat ionen ge­
währten Pensionen hervorgerufen, zumal 
d ie deutschen Bediensteten keinen Antei l 
an der deutschen Sozia lvers icherung ha­
ben. Dies habe unter der >ersten Genera­
t i o n von Deutschen, d ie berei ts vor 20 
und mehr Jahren zu UN-Organisat ionen 
gegangen sind und jetzt der Pensionie­
rung entgegensehen, zu unvorhergesehe­
nen Härten geführt . Darüber hinaus bela­
ste v ie le Bedienstete d ie ungeklär te Frage 
ihrer Wiedere ing l iederung in den deut­
schen Arbei tsprozeß bei ihrer Rückkehr in 
d ie Bundesrepubl ik Deutschland. Es be­
stehe leider nicht immer der Eindruck, 
daß dort d ie bei den internat ionalen Orga­
nisat ionen geleistete Arbei t und d ie ge­
wonnenen Fachkenntnisse h inre ichend be­
kannt seien und entsprechend anerkannt 
würden. Das wiederhol t von Bundesregie­
rung und Bundestag erör ter te Phänomen, 
daß die Bundesrepubl ik einerseits von 
Jahr zu Jahr s te igende f inanziel le Bei t räge 
zahlt, anderersei ts of fenbar nicht in der 
Lage ist, genügend qual i f iz ier te deutsche 
Bewerber für d ie in den internat ionalen 
Organisat ionen zur Ver fügung stehenden 
Stel len anzubieten, stehe in engem Z u ­
sammenhang mit den genannten Proble­
men, deren Lösung der VDBIOG anstrebe. 
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